
Was uns erwartet
Im westafrikanischen Sierra Leone stellt Malaria eine der größten Ge-
sundheitsgefahren dar. Bei Kindern unter fünf Jahren verlaufen 40 
Prozent der Fälle tödlich. Auch während der Schwangerschaft stellt 
eine Malaria-Infektion eine erhebliche Gefährdung für die Mutter und 
ihr Kind dar. Viele Erwachsene scheuen jedoch den Gang ins Kranken-
haus und verlassen sich lieber auf traditionelle Medizin – eine Ent-
scheidung, die eine erfolgreiche Behandlung der Malaria sehr oft 
verzögert oder ganz verhindert.  

Sierra Leone gehört zu den ärmsten Ländern der Welt. Die durch-
schnittliche Lebenserwartung liegt bei nur 46 Jahren. Mit dem Aus-
bruch der Ebola im Frühjahr 2014 hat sich die gesundheitliche Lage 
extrem verschlechtert. Das Virus verbreitete sich auf dramatische 
Weise und kostete innerhalb eines Jahres mehr als 3.800 Menschen 
im Land das Leben. Es wurden Ausgangssperren verhängt, Geschäfte 
und Schulen geschlossen. Gesundheitseinrichtungen wurden als 
Ebola-Behandlungszentren oder Quarantänestationen umfunktio-
niert. Auch medizinisches Personal, Gesundheitshelferinnen und 
-helfer erkrankten an dem Virus und starben. Manche legten aus 
Angst vor der Krankheit und mangelhaften Schutzmöglichkeiten
ihre Arbeit nieder und verließen die Region. 

Schon der Bürgerkrieg in den 90er Jahren hatte die medizinische In-
frastruktur des Landes zu einem Großteil zerstört. Die seitdem müh-
sam gemachten Fortschritte im Wiederaufbau wurden durch die 
Ebola-Epidemie zunichte gemacht. Hinzu kommt, dass Ebola auch
die Fortschritte in der Malaria-Bekämpfung gefährdet. Denn die
Symptome von Malaria und Ebola sind sehr ähnlich. So war es Mala-
ria-Patienten während des Ebola-Ausbruchs zum Beispiel nicht mög-
lich, Gesundheitszentren aufzusuchen, ohne mit potentiellen Ebola-
Patienten gemeinsam isoliert zu werden und sich so dem Risiko einer 
Ansteckung auszusetzen. Auch deshalb stieg die Zahl der Malaria-
Toten während der Ebola-Epidemie wieder an.

Was wir erreichen wollen
Das Projekt startete im Dezember 2011 mit dem Ziel, die Zahl der
Malaria-Todesfälle im Programmgebiet bei Kleinkindern um 25 Pro-
zent und bei Schwangeren um 50 Prozent zu senken. Der Ausbruch 
der Ebola im Mai 2014 hat es erforderlich gemacht, die Maßnahmen 
auszuweiten, um auch die Ebola-Epidemie weiter einzudämmen.  

An 326 Grundschulen führt Plan – gemeinsam mit Schülerinnen, Schü-
lern und Lehrkräften – Aufklärungs- und Hygienemaßnahmen durch. 
So soll das Risiko, an Malaria, Ebola oder anderen schweren Infek-
tionen zu erkranken, reduziert werden. Das medizinische Personal 
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von 81 Gesundheitszentren erweitert in Fortbildungen sein Wissen 
zur Diagnose und Behandlung von Malaria sowie in der Prävention 
und im Management von Ebola-Infektionen und Verdachtsfällen. 
Schwangere erhalten Zugang zu Malariaprophylaxe und an Malaria 
erkrankte Kleinkinder schnell und gut wirksame Medikamente. 

Was wir dafür tun
Aufklärung in Schulen und Gemeinden
Um Kinder und Erwachsene über die Übertragungswege und Schutz-
möglichkeiten vor Malaria und Ebola aufzuklären, organisiert Plan 
Informationsveranstaltungen in den Gemeinden. Weil viele Menschen 
nicht lesen und schreiben können, fi nden diese zum Beispiel in Form 
von Straßentheatern statt. Ein von Kindern gestaltetes Radioprogramm 
informiert ebenfalls leicht verständlich über Malaria und Ebola. 326 
Schulen erhalten Unterrichts- und Informationsmaterialien, in denen 
die Übertragungswege der Krankheiten erklärt werden. So lernen die
Kinder, wie sie sich durch das Einhalten wichtiger Hygienemaßnahmen 
vor einer Infektion schützen können. 

Jugendclubs unterstützen die Malaria-Prävention
An allen Projektschulen haben sich Mädchen und Jungen zu Gesund-
heitsclubs zusammengeschlossen. Sie setzen sich für ein hygienisches 
Umfeld in ihren Schulen und Gemeinden ein, um mögliche Brutstätten 
der Malaria-Mücken zu beseitigen. Außerdem informieren sie ihre Klas-
senkameraden, Freunde und Familie über weitere Möglichkeiten, sich 
vor Malaria zu schützen. 

Vor dem Ebola-Ausbruch trafen sich die Gesundheitsclubs regel-
mäßig zu Reinigungsarbeiten an ihrer Schule. Plan veranstaltete 

Projekt

Leben retten - Malaria und 
Ebola bekämpfen Sierra Leone

Während der Ebola-Epidemie richtete Plan vieler-
orts zusätzliche Waschgelegenheiten ein.
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Fortbildungen für die Schülerinnen und Schüler und stellte Mate-
rial für die Reinigungsarbeiten bereit. Infolge des Ebola-Ausbruchs 
wurden die Schulen jedoch geschlossen. Die Projektarbeit und auch 
die Aktivitäten der Gesundheitsclubs mussten vorübergehend einge-
stellt werden. 

Seit Mitte April 2015 haben die meisten Schulen im Land wieder 
geöffnet. Plan richtet Waschstationen ein und fördert die Hygiene-
maßnahmen. Auch die Arbeit der Jugendclubs wird wieder aufge-
nommen. Schulungen zur Wiederauffrischung des Erlernten helfen 
den Schülerinnen und Schülern, ihre Präventionsarbeit fortzusetzen.

An den 81 Gesundheitsstationen, die im Rahmen des Projektes unter-
stützt werden, haben die älteren Schülerinnen und Schüler ebenfalls 
Gesundheitsclubs gegründet. Rund 1.200 Jugendliche engagieren 
sich, um die Gemeinden über die Übertragungswege von Malaria
und entsprechende Präventionsmaßnahmen aufzuklären.

Malaria-Schutz und Medikamente für Schwangere und 
Kleinkinder
Während der Schwangerschaft hat eine Malaria-Infektion einen besonders 
schweren Verlauf und gefährdet in hohem Maße die Mutter und ihr unge-
borenes Kind. Deshalb erhalten mehr als 42.000 Schwangere Medika-
mente zur Malariaprophylaxe. Zudem werden rund 24.000 mit Insekti-
zid behandelte Moskitonetze bevorzugt an Schwangere und Familien mit 
Kleinkindern verteilt. Kinder unter fünf Jahren, die an Malaria erkrankt 
sind, erhalten Medikamente zur Behandlung der Krankheit.  

Wasserversorgung und Hygiene 
Der Mangel an Waschgelegenheiten, besonders in der Trockenzeit, 
sowie das Fehlen von Desinfektionsmitteln und schlechte Hygiene 

fördern die Übertragung insbesondere von Durchfallerkrankungen. 
Weil die Wasserversorgungssysteme in mehreren Gesundheits-
stationen zerstört sind, wird Plan drei neue Wasserstellen einrichten 
und drei weitere Anlagen, die defekt sind, reparieren. An einer wei-
teren Gesundheitsstation wird außerdem ein 5.000 Liter Wassertank 
angeschlossen. 61 Grundschulen erhalten Wasserstationen zum 
Händewaschen.

Zugang zu Gesundheitsdiensten 
Die Ebola-Epidemie hat die Zahl der Malaria-Infektionen wieder an-
steigen lassen. Ursache hierfür sind das zusammengebrochene Ge-
sundheitssystem und der fehlende Zugang zu Medikamenten. Zudem 
starben viele medizinische Fachkräfte, Helferinnen und Helfer bei der 
Bekämpfung der Epidemie.

Plan unterstützt den Wiederaufbau der Gesundheitsversorgung 
und schult das medizinische Personal in der Diagnose und Behand-
lung von Malaria, in Ebola-Prävention sowie im Management von 
Infektions- und Verdachtsfällen. Dabei geht es auch darum, das 
zerstörte Vertrauen der Bevölkerung in das Gesundheitssystem 
wieder aufzubauen, unter anderem durch regelmäßige Besuche 
des Gesundheitspersonals in den Gemeinden. 

Prüfung und Bewertung des Programmverlaufs
Während der gesamten Laufzeit des Projektes fi nden regelmäßige 
Treffen aller beteiligten Partner statt. Dort werden die Projektfort-
schritte besprochen, gewonnene Erfahrungen ausgetauscht und 
nötige Korrekturen bei der Umsetzung der Maßnahmen vorge-
nommen. Nach der Hälfte sowie nach Beendigung des Projektes
wird eine ausführliche Evaluierung durchgeführt. 

Haben Sie Fragen?
Plan International Deutschland e. V.
Bramfelder Straße 70
22305 Hamburg
Tel. +49 (0)40 61140-0
Fax +49 (0)40 61140-140
info@plan.de · www.plan.de
www.facebook.com/PlanDeutschland
www.twitter.com/PlanGermany

Plan in Sierra Leone  
Sierra Leone liegt an der westafrikanischen Atlantikküste und grenzt im Norden und 
Nordosten an den Staat Guinea sowie im Südosten an Liberia. Mit seinen Küstenge-
bieten, Mangrovensümpfen, Savannen und Urwald verfügt das Land über eine reich-
haltige Flora und Fauna. Obwohl Sierra Leone reich an Bodenschätzen ist, zählt
es zu den ärmsten Ländern der Welt. 

Von 1991 bis 2002 herrschte ein Bürger-
krieg, der mehrere zehntausend Menschen
das Leben kostete und die Infrastruktur 
zerstörte. Der Ebola-Ausbruch im Mai 
2014 stürzte das Land erneut in eine 
schwere Krise. 

Plan arbeitet seit 1976 in Sierra Leone, um 
Kindern ihr Recht auf Bildung, Gesund-
heit und Schutz zu sichern. Ein besonderer 
Schwerpunkt liegt auf der Bekämpfung von 
Malaria und der hohen Kindersterblichkeit.
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